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Mittwoch, den 20. April. 


1859. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt. Beſlellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Frauz Thimm, 3 Brook Slreet Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Slreet, Mancheſler. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
; der Senn, und Sejtage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beftellungen werden in der 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 


Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Preis pro Quartal 1 . 15 Be auswärts 1 20 He. 
Inſertionsgebühr 1 x pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 


in Leipzig Heinrich Hübner. 


— — 


ußen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent haben, im Namen 

Sr. Majeftät des Königs, Allergnäbigft gernht: 
Ro; Den an A. Wiſe in Colombo auf der Inſel Ceylon zum 
Lenſul daſelbſt zu ernennen; und den Gerichts-Aſſeſſor Ernſt Heinrich 
indemann, der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung . Eſſen 
betroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Eſſen für eine 
jährige Amtsdauer zu beſtätigen; ſowie dem Stadt: und Kreis⸗ 
gerichts⸗Secretair von Froreich in Dan ig bei ſeiner Verſetzung in 

uheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


(W. L. B.) Celegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
London, 19. April. Ueber die geſtrigen Sitzungen beider 
Paule (J. d. geſt. Depeſche) iſt heute noch nachzutragen: Lord 
almerſton tadelte die Regierung, weil ſie nicht Oeſterreichs und 
rankreichs formelle Beiſtimmung zu Lord Cowleys Propofitio- 
nen gefordert habe. Erfreulich ſei es, daß Oeſterreich ſtatt der 
unbilligen einſeitigen Entwaffnung Sardiniens eine allgemeine 
utwaffnung vorgeſchlagen habe, aber Zeitverſchwendung wäre 
es, letztere im Congreſſe zu berathen, vielmehr ſollte dieſer ſich 
ofort mit der Räumung Mittelitaliens beſchäftigen und die Ver- 
pflichtung erörtern, niemals wieder eine Occupation eintreten zu 
laſſen, denn dies ſei die Haupſache. 

. Glapſtone, Ruſſell, Duncombe, Palmerſton meinen über- 
einſtimmend, Sardinen ſollte als Congreßmitglied zugelaſſen wer- 

on, oder nicht entwaffnen, wogegen andere Redner behaupteten, 

ardinien ſollte dem Freundesſchutze Englands, Frankreichs, Ruß⸗ 
lands vertrauen. 

London, Dienſtag, 19. April, Vormittags. Heute wird 
die Prorogation des Parlaments und am künftigen Sonnabend 
die Auflöfung des Unterhauſes erfolgen. 

Nach der heptigen „Times“ ſollen die engliſchen Garniſo⸗ 
nen in den Mittelmeerſtationen ſchleunigſt verſtärkt werden. Das⸗ 
ſelbe Blatt findet die von den Miniſtern in beiden Häuſern ge⸗ 
gebenen Erläuterungen über die auswärtige Politik nicht beruhi⸗ 
gend. „Morning Poſt“ und „Daily News“ beſchuldigen die 
Regierung allzugroßer Sympathien für Oeſterreich, „Herald“ 
und „Chronicle“ loben dagegen die Feſtigkeit der Regierung. — 

Die Königin iſt nach Windſor und der Herzog von Oporto nach 
Southampton abgereiſt. 

Der „Niagara“ iſt eingetroffen und bringt 31,250 Dollars 
an Contanten und Nachrichten aus Newyork bis zum 7. d. 
Nach denſelben waren Fonds feſt; Geld war flott, der Wechſel⸗ 
cours auf London 109; Zucker und Tabak feſt; der Preis von 
middling Baumwolle 12 ½. In Neworleans war middling Baum 
wolle am 6. d. 12. Durch eine Feuersbrunſt war daſelbſt eine 

illion an Eigenthum zerſtört worden, unter Anderem 40,000 
allen Baumwolle. — Der Dampfer „Newyork“ war aus 
uropa eingetroffen. 

Eine zweite telegraphiſche Depeſche aus Paris, theilt den 
geſtern im Auszuge gemeldeten Moniteur-Artikel ausführlicher 

e folgt mit; 2 

Paris, Dienſtag, 19. April, Morgens. Nachdem die 
fünf Großmächte dem ruſſiſchen Vorſchlage die Regelung der 
kalieniſchen Angelegenheiten einem Congreſſe zu übertragen, bei: 
geſtimmt haben, wurde es für nützlich erachtet, ſich über die zu— 
künftigen Grundlagen der Berathungen zu verſtändigen. Die fünf 

roßmächte ſind alle über vier Punkte einig. Hier folgen in der 

kouiteurnote die vier Punkte, wie fie verwichenen Sonnabend 

Abend durch die „Patric“, „Preſſe“ und „Pays“ bereits mitge⸗ 
theilt worden ſind. Später forderte das Wiener Kabinet eine 
vorhergehende Entwaffnung Sardiniens und erklärte, daß dieſe 
Maßregel die abſolute Bedingung feines Beitritis zum Congreß 
ſein werde, ſubſtituirte aber den dieſer Bedingung gegenüber er— 
hobenen allgemeinen Einwand, die Bedingung einer allgemeinen 
Entwaffnung vor Eröffnung des Kongreſſes. 

Die engliſche Regierung hatte ſich dahin geäußert, daß es 
genügen werde, das Prinzip der allgemeinen Entwaffnung zuzu⸗ 
laſſen, unbeſchadet der ſpäter nach Eröffnung des Congreſſes zu 

regelnden Ausführung. Frankreich hat nicht gezögert, ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu geben. Dennoch hat ſich ſeitdem eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit gezeigt, über die Frage nämlich, ob der officielle Beitritt 

Sardiniens zu dem fo aufgeſtellten Principe vorläufig nöthig ſei 
oder nicht. 

Die Regierung des Kaiſers glaubt, daß man logiſcher und 
billiger Weiſe Piemont nicht auffordern könne, dem Prinzipe bei ⸗ 

zustimmen, wenn die Mächte es nicht zu gleicher Zeit zum Kon⸗ 

greſſe beriefen. Da das engliſche Kabinet bei Frankreich dringend 
| Peu beſtand, Piemont zu vermögen, ſich vorläufig mit dem 
rinzipe der allgemeinen Entwaffnung zu beruhigen, jo hat die 
Regierung des Kaiſers dies nicht verweigert. Sie hat von 
keuem ein Zeugniß der Verſöhnlichkeit gegeben und verſprochen 
dieſer Forderung nachzugeben, vorausgeſetzt, daß es vereinbart 
Würde, Sardinien und andere italieniſche Staaten am Congreſſe 
heil nehmen zu laſſen. Unter vollſtändig analogen Verhält- 
niſſen ergriff Oeſterreich bei den Conferenzen zu Troppau im 
Mor, 1820 ſelbſt die Initiative zu einem ähnlichen Vorſchlage. 
Netternich ſtellte die Nothwendigkeit, Gerechtigkeit und Nütz⸗ 
lichkeit dar, verſchiedene italieniſche Staaten einzuladen, Bevoll- 

mächtigte zum Congreſſe zu ſchicken. 
Wir finden in dem Vorſtehenden den Grund zur Hoffuung, 


1 


halten werde, um fo mehr als die Regierung des Kaiſers die Ent- 
waffnung im Prinzipe angenommen hat und nichts einzuwenden 
wüßte gegen den Augenblick, der am geeignetſten erachtet werden 
könnte, die Ausführung zu beſchließen, und wenn die Mächte der 
Anſicht wären, damit ſelbſt vor dem Congreſſe vorzugehen, ſo 
würde ſie ihrerſeits keinen Grund ſehen, ſich dieſem Wunſche nicht 
anzuſchließen. * 

Alles laſſe alſo annehmen, daß wenn auch alle Schwierig⸗ 
keiten noch nicht beſeiligt ſeien, eine definitive Verſtändigung nicht 
ausbleiben und nichts dem Zuſtandekommen des Congreſſes mehr 
entgegen ſein werde. 5 


Sardinien und Frankreich 

Bereits in mehreren Artikeln haben wir die Finanzlage des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates einer nähern Betrachtung unterzogen. 
Das Bild, welches wir entwarfen, war ein ſehr trübes und in⸗ 
dem es zu ernſten Beſorgniſſen für die finanzielle Zukunft dieſes 
Staates gegründete Veranlaſſung gab, drängte es die Ueberzeu⸗ 
ung auf, daß Oeſterreich bei einem längern Andauern des jetzigen 
Friedens in Waffen oder beim wirklichen Ausbruch eines lang 
wierigen Krieges die nothwendigen Mittel dazu aufzubringen außer 
Stande ſein würde, und daß hierin für Oeſterreich eine ernſtliche 
Mahnung liegen müſſe, die beſtehenden Streitigkeitspunkte, ſoweit 
es nur irgend in feinen Kräften ſteht, wegzuräumen. 

Nicht minder aber haben Frankreich und Sardinien, wenn 
eine genaue und beſonnene Erwägung ihrer financielfen Lage bei 
den Regierungen dieſer Staaten Raum gewinnt, gegründete Ur» 
ſache, den Krieg nicht muthwillig heraufzubeſchwören, ſondern 
vielmehr zu einer friedlichen Ausgleichung der zum größten Theil 
künſtlich herbeigeführten Differenzen die Hand zu bieten. Ein 
Krieg könnte von Sardinien ſowohl, als auch von Frankreich, ſo 
ſehr dieſes auch auf die Unerſchöpflichkeit ſeiner financiellen Quel⸗ 
len zu pochen ſcheint, längere Zeit hindurch nur zum Verderben 
beider Länder geführt werden; die zu den beſtehenden großen Schul ⸗ 


denlaſten hinzugefügten Summen, welche ein ſolcher Krieg erfor⸗ 


derte, würden zu ihrer Verzinſung den Ausgabeetat in einer ge- 
fährlichen Weiſe erhöhen und das Deficit unaufhaltſam fortſchrei⸗ 
ten. Die Vortheile, welche ſelbſt ein glücklich geführter Krieg beiden 
Staaten einbringen möchte, wären immer noch kein Aequivalent 
für die ſchweren finaneiellen Opfer und würden die Wunden, 
welche der Krieg geſchlagen, nicht heilen und vernarben können. 
Indeß treten wir der Sache ſelbſt näher. Von vornherein 
muß allerdings anerkannt werden, daß Sardinien ſich in den 
letzten Jahrzehnten wirthſchaftlich bedeutend gehoben, der Wohl: 
ſtand im Lande hat ſichtlich zugenommen, Induſtrie und Cultur 
ſind in erfreulicher Weiſe fortgeſchritten. In demſelben Maaße 
haben ſich auch die jährlichen Staatseinnahmen vermehrt — ein 
Gewinn, der jedoch durch das verhältnißmäßig größere Wachſen 
der Ausgaben vom J. 1848 abzwieder aufgehoben wordenſiſt. Nach 
den Angaben von J. E. Horn beliefen ſich während der Jahre 
1848 bis 1854 die jährlichen Einnahmen im Durchſchnitt 
auf ca. 41,500,000 Thlr. und die jährlichen Ausgaben auf ca. 
44,100,000 Thlr.: das ergiebt nach ungefährer Berechnung 
einen Ausgabeüberſchuß von 18 Millionen während dieſes Zeit- 
raums. Die nächſten Jahre, welche Sardinien in den orien⸗ 
taliſchen Krieg verwickelten, hatten, ungeachtet daß die Betheili— 
gung an dieſem Kriege nur eine unbedeutende war, dennoch eine 
beträchtliche Erhöhung der Ausgaben zur Folge; das Budget 
vom Jahre 1856 ſchloß allein mit einem Deficit von ca 11 Mil⸗ 
lionen Thalern. Auch die nachfolgenden Jahre erhielten wegen 
vielfacher Bauten ꝛc. die Ausgaben auf derſelben Höhe, ſo daß das 
Deficit in kurzer Zeit in einer ganz abnormen Weiſe angewachſen 
war. Nach den Angaben Horns ſcheint die Schuld Sardiniens 
vor dem Jahre 1848 nicht über 25 Millionen Thaler betragen 
zu haben; jetzt aber iſt dieſelbe mit dem nenen Anlehen bis zu 
einer Höhe von ca. 200 Millionen Thaler geſtiegen — eine 
Summe, welche eine jährliche Ausgabe für Zinſen und Tilgung 
von ca. 11 Millionen Thalern erfordert. Vertheilt man dieſe 
Schuld auf das ganze ſardiniſche Volk, ſo beträgt dieſelbe pro 
Kopf ca. 40 Thaler und der jährliche Beitrag pro Kopf 
über 2 Thaler. Es geht aus der Betrachtung dieſer Zahlenver⸗ 
hältniſſe klar hervor, daß Sardinien die mit einem Kriege noth— 
wendig verbundene, bedeutende Vergrößerung ſeiner Schuldenlaſt 
nicht würde ertragen können, und daß ihm ſchließlich die Mittel 
den Krieg mit Erfolg fortzuführen, leicht fehlen möchten. 
Worauf pocht denn alſo das thatendurſtige Sardinien? Was 
giebt ihm den kecken Muth, der es dazu treibt den Kampf mit 
einer Großmacht, die es erdrücken könnte, zu provociren? Es 
find nur zwei Dinge, die fein thörichtes Großmachtsgebahren er⸗ 
klären laſſen: einmal die Zuverſicht auf die Unterſtützung Frank. 
reichs, dem es ſich durch ein feſtes Abkommen ganz und gar an⸗ 
geſchloſſen hatte, alsdann aber die Hoffnung auf eine ſtete Opfer⸗ 


dereitwilligkeit feiner eignen Bevölkerung für den Fall, daß neue 


Anlehen nöthig würden. Nach beiden Seiten hin iſt, glauben wir, 
iſt der Grund, auf welchem Sardinien baut, nicht ſo feſt, als es ſich 
gern überreden möchte; der Kaiſer von Frankreich verfolgt nur 
ſeine eigenen ehrgeizigen Pläne, er wird Sardinien aufhören zu 
unterſtützen, ſobald es fein Intereſſe nicht mehr erheiſcht, und 
wir glauben ferner, daß die piemonteſiſche Regierung die Opfer⸗ 
bereitwilligfeit des eigenen Landes zu hochſ veranſchlagt. Die 


daß die angedeutete Bedingung die einſtimmige Genehmigung er⸗ | Theilnahme an dem letzten Anlehen giebt keinen ſicheren Maßſtab 


für die Zukunft, zumal da die alsdann erforderlichen neuen Anle⸗ 
hen bedeutend größere Zumuthungen an das Land ſtellen würden. 

Aber auch für Frankreich liegt für den, welcher das Wohl 
des Landes im Auge hat, in dem Zuſtande ſeiner Finanzen ein 
zwingendes Moment, den Frieden auf jede Weiſe zu erhalten. 
Der geſtrige Artikel unſ. Ztg. brachte ſchon eine Ueberſicht über 
den Stand der franzöſiſchen Staatsfinanzen und es ging zur 
Genüge daraus hervor, wie die Schuldenlaſt immer größer wird 
und die Ausgaben ſich ebenfalls unrverhältmäßig erhöhen. 

Will man der Steuerkraft eines Landes mehr zumuthen, fo 
muß man der ungeſtörten wirthſchaftlichen Bewegung jeden mög⸗ 
lichen Vorſchub leiſten und alle Hinderniſſe, die ihr in den Weg 
treten, ſorgſam beſeitigen. Was aber thut Napoleon? Er ver- 
ſtopft die Quellen, aus denen das materielle Wohlbefinden der 
Nation fließt; Verkehr und Induſtrie ſind im ganzen franzöſi⸗ 
ſchen Lande in Stocken gerathen. Der vor wenigen Tagen im 
„Moniteur“ veröffentlichte Ausweis über den Ertrag der indirec⸗ 
ten Steuern während des erſten Vierteljahrs 1859 zeigt die Wir⸗ 
kung der kriegeriſchen Spannung in Zahlen. Gegen das 1. Quar⸗ 
tal 1858 haben die indirecten Steuern um 1,500,000 Fr. ab⸗ 
enommen und zwar betrugen fie im Januar 1859 noch 752,000 
Fr. mehr, Februar 9000 Fr. mehr, März aber 2,263,000 Fr. 
weniger als in den entſprechenden Monaten des J. 1858. Zu 
bemerken iſt noch, daß hierbei ein bedeutender Zuwachs der Ge⸗ 
tränk⸗ und Tabacksſteuer in Rechnung zu ziehen iſt. 

Klarer können Zahlen nicht ſprechen. Aber die Wege des 
franzöſiſchen Kaiſers ſcheinen bei dieſen Zahlen nicht vorbei zu 
führen. Und das franzöſiſche Volk? Es läßt ſich von den ſchönen 
Worten des „Moniteur“ bethören und kennt den finanziellen Zu⸗ 


ſtand Frankreichs nicht. Es wäre nur zu wünſchen, daß der ge⸗ 


ſetzgebende Körper, feiner Pflicht gemäß dieſe Lage ernſtlich er⸗ 
wägt und geſtützt auf die große Friedenspartei im Lande, offen 
und entſchieden gegen ein unnützes Blutvergießen ſich ausſpricht. 
Frankreich hat alle Urſache den Frieden zu danch d durch 
eine befonnene und ſparſame Finanz-⸗Verwaltung feine Schulden 
laſt und ſeine enormen Ausgaben zu vermindern. ö 


Landtags: Verhandlungen. 


Berlin, 19. April. Die Finanz⸗Commiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten hat bei Berathung der Grundſteuer⸗Vorlage den drit⸗ 
ten Paragraphen des erſten der 4 Geſetz⸗Entwürfe — Geſetz wegen an: 
derweitiger Regulirung der Grundſteuer — verworfen. Dieſer Para⸗ 
graph enthält in Bezug auf die Ausgleichung der Grundſteuer zu den 
verſchiedenen Provinzen das eigentliche Prinzip; die Commiſſion ſoll 
die Ermäßigung der Grundſteuer⸗Hauptſummen, aber nicht die Erhö⸗ 
hung in anderen Provinzen zu befürworten geneigt ſein; ein Amende⸗ 
ment in dieſem Sinne ſoll, wie es heißt, dem §. 4 des in Rede ſtehen⸗ 
den Geſetz⸗Entwurfs vorgeſetzt werden. Der Bericht der Commiſſion 
tſt kaum vor der zweiten Woche des nächſten Monats zu erwarten. 

Der Marine⸗Etat 
in der Sitzung des Abgeordneten Hauſes vom 18. April. 

Da wir in dem geſtrigen Bericht dieſer Ztg. über die letzte Sitzung 
von der Verhandlung über den Etat der Marineverwaltung nur das 
Reſultat „Annahme aller Poſitionen“ mittheilen konnten, bringen wir 
heute nachträglich die vollſtändige Verhandlung über den für 
unſere hieſigen Leſer beſonders intereſſanten Gegenſtand. An der 
allgemeinen Diskuſſion betheiligen ſich nur die Abgeordneten Kruſe 
und Harkort. Abgeordneter Kruſe theilt im Ganzen die Anſichten des 
Commiſſions⸗Berichts, und freut ſich, daß die Marine vorwärts gekom⸗ 
men, wenn er freilich auch Einzelnes rügen müſſe. Er beklagt den gerin⸗ 
gen Nutzen, welchen die Marine bis jetzt dem Handelsverkehr gewähre. 
Die Bauten ſeien, wie ihm aus eigener Erfahrung bekannt ſei, äußerſt 
ſchwierig; dennoch hätte auch dabei Manches beſſer gemacht werden kön⸗ 
nen. Der Poſtverkehr mit Schweden ſei mangelhaft. Die Marine ſei ein 
Theil der Wehrkraft des Staates überhaupt, und deshalb wohl berech⸗ 
tigt, einen Theil der für dieſe Wehrkraft beſtimmten Koſten in Anſpruch 
zu nehmen. Der Krieg gegen Dänemark hätte ſicherlich andere Reſultate 
gehabt, wenn die Armee durch eine Kriegsmarine unterſtützt worden 
wäre. Jedenfalls ſei die Erwerbung des Jahdebuſens erfreulich, und es 
müſſe eifrig mit dem Beſtreben fortgefahren werden, dort einen guten 
Kriegshafen für die preußiſche Marine zu gründen. 

Abg. Harkort: Es ſei leichter zu loben als zu tadeln; dennoch 
müſſe er in Betreff einiger Punkte Tadel äußern. Man habe für die 
Marine ein großes Opfer gebracht; leider ſei von den bewilligten Sum⸗ 
men vieles zerſpittert und häufig ohne Oekonomie verwendet worden. 
Von 1848 bis 1852 ſeien jahrlich 700,000 Thlr. Matrikularbeiträge für 
die deutſche Fotte gezahlt, von den für die Mobilmachung beſtimmten 
Koſten 3 Millionen, ſeitdem noch über 4 Millionen für die Marine nere 
wandt worden, dennoch ſeien die Erfolge verhältnißmäßig gering. Bei 
der Kanonenboot⸗Flottille ſei es fraglich, ob dieſe Boote noch werth 
ſeien, aufbewahrt zu werden. In Betreff der Leidensgeſchichte des 
Schiffes „Danzig“ berufe er ſich auf den Berichterſtatter Abg, Behrend; 
auch andere Schiffe ſeien verfault. Er ſei immer ein Gegner des Mi: 
niſteriums Manteuffel geweſen, aber mit der Erwerbung des Hafens 
am Jahdebuſen habe daſſelbe einen ſehr guten Griff gemacht, wofür man 
ihm Dank ſchuldig ſei. Freilich ſei die Bedingung ſehr drückend, daß 
in dem Jahdegebiet keine Handelsſtadt angelegt werden dürfe. Olden⸗ 
burg habe ſich dabei ſehr edel benommen, Hannover freilich nicht; in 
Bezug auf dieſen Staat könne überhaupt von deutſcher Einheit nicht 
viel die Rede fein. Bei Gelegenheit der Schiffbauten erwähnt der Red: 
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ner auch die „berühmte Grille“. Es fei kein Grund vsrhanden gewe— 
ſen, mit der Marineverwaltung über Hals und Kopf von Swinemünde 
nach Danzig überzuſiedeln; denn die Rhede bei Danzig ſei zwar beſſer, 
die Barre aber ſo, daß ein Schiff nicht im Hafen, ſondern nur auf der 
Rhede armirt werden könne. Der Jasmunder Bodden bei Rügen könne 
einmal ein guter Hafen werden, bis dahin werde es aber ſehr viel koſten, 
namentlich werde es kaum durchzuführen ſein, den Bau dieſes Hafens 
zugleich mit dem des Jahdehafens zu betreiben. Mit dem Ankauf des 
Schiffbauholzes werde häufig unpraktiſch verfahren: namentlich ſei Holz 
in Hamburg gekauft worden, welches vorher von Preußen nach Ham— 
burg ausgeführt worden ſei. Es ſeien Reiſen gemacht worden, um Ma⸗ 
ſchinen zu beſtellen, und nachher habe dieeine Maſchine nicht gepaßt. Das 
Verwaltungsperſonal ſei viel zu groß; auf jeden Kopf der Arbeiter kä⸗ 
men 50 Thlr. Verwaltungskoſten. Für den überſeeiſchen Verkehr, na⸗ 
mentlich für die Auswanderung geſchehe von Seiten der Marine gar 
nichts. Der Redner erinnert an die Auswanderung nach Braſilien, 
wo Weißen⸗Arbeit billiger als Sklavenarbeit ausgeboten werde. Der 
Redner ſchließt damit: in der Verwaltung der Marine möchte ein Sy⸗ 
ſtemwechſel ſtattfinoen; in der bisherigen Weiſe könne und dürfe nicht 


fortgefahren werden; es möchte von Seiten der Regierung ein fefter. 


praktiſcher Plan über die Einrichtung dieſer Verwaltung vorgelegt wer: 
den; und auch das Haus möchte dem Gegenſtande mehr Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken als bisher geſchehen (Bravo rechts). 

Berichterſtatter Abg. Behrend: Der vom Vorredner ausge⸗ 
ſprochene Tadel ſei größtentheils nicht gerechtfertigt ; der Syſtemwechſel, 
den der Vorredner verlange, habe bereits ſtattgefunden durch die Ka: 
binets⸗Ordre vom vorigen Monat -und der hochverehrte Chef der Mari: 
neverwaltung befinde ſich heute bereits, zum erſten Male an ſeinem 
Platze. Das Spezielle behalte er ſich für die Spezialdiskuſſion vor. 

Bei der Spezialdiskuſſion wird der erſte von der Commiſſion ge⸗ 
ſtellte Antrag wegen Neuorganiſation und Vereinfachung der Verwal: 
tung im Jahdegebiet ohne Diskuſſion angenommen. Die Commifjion 


hat ferner einen auf die Verlegung eines feſten Planes für die Entwick⸗ 


lung der Marine bezüglichen Antrag geſtellt. 


Berichterſtatter Abg. Behrend: Der vorliegende Antrag ſchließe 
das Weſentliche des Berichts in ſich; feine große Bedeutung nicht blos 
für das gegenwärtige Budget, ſeine principielle Natur liege auf der 
Hand. Die Urſache des Antrages ſei das unbedeutende, ungenügende 
Reſultat einer zehnjährigen Anſtrengung auf dem Gebiete der Marine⸗ 


N 


Verwaltung. Unerachtet dieſer Anſtrengungen könne bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke von einer bereits begründeten Kriegsmarine nicht die Rede 
ſein; und wenn ſo fortgefahren werde wie bisher, könne kaum von der 
Ausſicht auf die Begründung einer Kriegsmarine geſprochen werden. — 
Der Zweck des Antrags ſei, das Haus in die Lage zu verſetzen, daß es 
über die Art und Weiſe der Marineverwaltung klar ſehen könne. Der 
Vorwurf, daß durch die Schuld der Verwaltung Schiffe verfaulten, ſei 


nicht begründet; auch in der engliſchen Marine ſei das Verfaulen von 
Schiffen durch den dry nicht fo ungewöhnlich; man könne die Schiffs⸗ 


bauhölzer eben ſo genau vorher nicht beurtheilen. Mit Recht aber müſſe 
man fragen, wie es komme, daß das preußiſche Beamtenthum, welches 
in allen civiliſirten Ländern als ein vorzügliches bekannt ſei, auf dieſem 


Gebiete ſo geringe Reſultate erzielt habe; und da müſſe man erwidern, 
daß der Grund davon in einem der größten Vorzüge dieſes Beamten⸗ 
thums liege, nämlich in dem ausgearbeiteten vortrefflichen Schematis⸗ 
mus. Für das Detail ein Vorzug ſei dieſer Schematismus bei Plänen 
im Großen entſchieden ein Nachtheil. Der Zweck des Commiſſions-An⸗ 
trages ſei, das Proviſorium der Marine-Verwaltung zu einem Defini⸗ 
tivum zu machen; man müſſe es ausſprechen, ob man mit dieſen An⸗ 


ſtrengungen fortfahren, oder den kleinen Anfang, den man ſchon ge— 


macht habe, aufgeben ſolle. Um das entſcheiden zu können, müſſe das 
Haus einen bis ins kleine ausgearbeiteten Plan vor ſich haben; erft 
dann werde man zu beurtheilen im Stande ſein, ob die geforderten 
Summen bewilligt und ob ſie mit Recht bewilligt werden könnten. Er 
halte es nicht für eine ausreichende Aufgabe der preußiſchen Marine, 
im Falle eines Angriffs die Küſten zu vertheidigen; ſie habe einen 
höhern und einen weiter gehenden Beruf: ſie müſſe im Stande ſein, 
den vereinigten ffändinavifchen Flotten, der ſchwediſchen und dänifchen, 
ſelbſt in offener See die Spitze zu bieten. Jene beiden Flotten befänden 
ſich gegenwärtig nicht in dem Zuſtande, wie ihn die neueſte nautiſche 
Kriegswiſſenſchaft erheiſche; fie hätten allerdings eine große Menge 
Schiffe, aber es ſeien alte und zum größten Theile Segelſchiffe. Er ver: 
lange für die preußiſche Flotte ſogar noch andere Reſultate; er ver: 
lange, daß ſie im Falle eines Krieges nicht blos Poſition nehme in der 
Oſtſee, ſondern eine Rolle ſpiele auch in der Nordſee. Freilich ſeien, 
um dieſen Zweck zu erreichen, bedeutende Anſtrengungen nothwendig; 
aber es bedürfe gar nicht einer ſo großen Anzahl von Schiffen; ſie 
müßten nur alle tüchtig armirt und alle Dampfer ſein; in dieſem Falle 
würden 30 größere Fahrzeuge vollſtändig ausreichen. Mit Recht habe 
der Abgeordnete Kruſe den Schutz des preußiſchen Handels als eine 
Hauptaufgabe der Marine bezeichnet. Man möchte ſich daran erinnern, 
was kleinere Staaten, Dänemark, Schweden, Holland für den über: 
ſeeiſchen Handel dieſer Länder thun, um nicht von England zu ſprechen, 
das ſeine große Machtſtellung weſentlich ſeinem Handel und dem Schutze 
feines Handels durch die Kriegsmarine verdanke. Der Schutz des Han— 
dels ſei auch eine echt altpreußiſche Inſtitution; er wolle nur an den 
großen Kurfürſten, an den großen König erinnern, der für Handel und 
Gewerbe immer die lebhafteſte Theilnahme und Sorgfalt gehabt habe. 
So großen Vorbildern werde doch gewiß jeder gern mit Freuden nad: 
ſtreben. Aber auch die kleine preußiſche Flotte habe ſchon Erfolg ge— 
habt, namentlich habe ſie 1854 zur ſchnellen Beilegung von Mißhellig⸗ 
keiten mit der mexikaniſchen Regierung beigetragen und preußiſchen 
Staatsbürgern ſchnell wegen gerechter Entſchädigungsanſprüche zur 
Befriedigung verholfen. Die Nothwendigkeit einer Fortbildung der 
preußiſchen Marine werde gewiß von allen Seiten anerkannt, und eben 
ſo allgemein werde der letzte Endzweck der preußiſchen Flotte Zuſtim⸗ 
mung finden, daß ſie deutſchen Zwecken huldigen müſſe. Der Hafen 
an der Jahde habe viele, größtentheils ungerechtfertigte, Angriffe erfah- 
ren; ſeine Anlegung ſei jedenfalls ein glücklicher Griff; und darauf, 
daß im Jahdegebiet eine Handelsſtadt nicht angelegt werden dürfe, 
liege nicht ſo viel Gewicht. Wenn man in dieſer Beziehung die An— 
ftrengungen fortſetze, werde Preußen allmälig in Norddeutſchland die 
Bedeutung gewinnen, welche es ſei Jahren erſtrebe. Daß Hannover 
dabei weniger entgegenkommend geweſen ſei als Oldenburg, konne ihm 
nicht ſo hoch angerechnet werden, da es bisher ja noch keine Erfolge von 
dem Jahdebuſen geſehen habe. Der Bau des Jasmunder Voddens 
dürfe nicht ausgeſetzt werden; in der Verwaltung und deren Princi— 
pien ſei aber eine Veränderung nothwendig; der erſte Theil des Com: 
miſſions⸗Antrages werde deshalb wohl allgemein freudige Zuſtim— 
mung finden. 

Reg. Com miſſar Capitain zur See Dell: Die Staatsregierung 
erkenne die der Marine bezeigte Theilnahme ſehr dankbar an. Ein— 
zelne Bemerkungen der Vorredner wolle er widerlegen. Der erſte 
Redner habe behauptet, daß die Marine die Intereſſen des Handels 
durch die Einberufung der Mannſchaft beſchädigt. Erſt in dieſem Jahre 


habe zum erſten Male eine größere Einberufung von Mannſchaften 
ſtattgefunden, und zwar nach den beſtehenden Geſetzen. Trete etwas 
Außerordentliches ein, wie z. B. die in dieſem Jahre von den Miniſtern 
des Handels und der Finanzen beantragte Expedition nach China und 
Japan, ſo fehle es an Mannſchaften, namentlich an ſeemänniſch ausge⸗ 
bildeten. Das gegenwärtige Erſatzgeſchäft ſei von der Art, daß der 
eigentlich ausgebildete Seemann ausgeſchloſſen werde; die Admiralität 
ſei daher genöthigt, diejenigen Perſonen, welche, wie man zu ſagen 
pflege, ſich freigefahren haben, heranzuziehen, wie die Reſerve bei der 
Landarmee herangezogen werde. Wenn dabei ab und zu ein Privat: 
Intereſſe verletzt werde, ſo ſei es Sache der Verletzten, rechtzeitige Re⸗ 
klamationen anzubringen, die jedenfalls berückſichrigt würden. Die 
Marine könne unmöglich die bürgerlichen Verhältniſſe der Betroffenen 
kennen. Würden auch einzelne Steuerleute im Intereſſe der Rheder 
beſſer verwendet werden können, fo mache auch hierbei die Admiralität 
Ausnahmen; ſie könne ſich aber nur innerhalb des Geſetzes bewegen 
(Bravo!). Was die Poſtverbindung mit Schweden betreffe, jo weile 
er darauf hin, daß die preußiſche Marine eigentlich noch ein Embryo, 
noch in der Entwicklung begriffen ſei, daß daher derartige Forderungen 
noch nicht gerechtfertigt erſcheinen. Die einzige Poſtverbindung, welche 
ſich rentire, ſei die nach Petersburg. Um ein Poſtſchiff zu bemannen, 
würden nun Mannſchaften engagirt werden müſſen, und dieſe würden 
wiederum ihrem eigenen Berufe entfremdet. Sei die Marine erſt 
größer, dann würde ſie in Friedenszeiten den kleinen Dienſt mit ver⸗ 
ſehen. Außerdem aber müßten auch erſt Schiffe, und zwar mit einem 
gewiſſen Komfort für die Paſſagiere, erbaut werden. Dann habe der 
Abgeordnete Harkort behauptet, daß die Marine bei der Mobilmachung 
3 Mill. Thaler erhalten habe. Ihm ſei auch nicht von einem Thaler 
bekannt (Heiterkeit); es würde eine ſolche Summe ſehr wünſchenswerth 
geweſen fein, weil dafür ſechs ſchöne Fregatten hätten beſchafft werden 
können; gewiß, die Marine wäre ſehr dankbar geweſen, wenn ſie auch 
nur eine Ahnung davon erhalten hätte (Heiterkeit). 


Als im Jahre 1818 der Krieg mit Dänemark begann, habe man 


das Bedürfniß nach einer Marine gefühlt; das Nothwendige habe man 
zu ſchaffen geſucht; von einem durchdachten Plan habe nicht die Rede 
ſein können; erſt im Jahre 1855 ſei von einer Kommiſſion ein Plan 
ausgearbeitet, der im Großen und Ganzen bis jetzt befolgt worden ſei; 
daß man aber noch nicht weiter gekommen ſei, liege in den beſchränkten 
Geldmitteln; es komme noch hinzu, daß auch über den Schiffbau die 
Anſichten ſehr ſchwankend ſeien, man mache jetzt in andern Staaten 
Verſuche mit Rieſenſchiffen und dergleichen; davon müſſe Preußen ſich 
noch fern halten. Was die Kriegshäfen anlange, ſo glaubte man einen 
ſolchen bei Danzig, bei Neufahrwaſſer bauen zu können; ſpätere Be⸗ 
denken hätten indeß dahingeführt, daß man dieſen Hafen wieder verlaſſen 
habe; der Jasmunder Bodden ſei ein vorzüglicher Fund; aber damit 
die preußiſche Flotte nicht einmal einfriere, wie die ruſſiſche in Kron⸗ 
ſtadt, müſſe man den Jahdehafen an der Nordſee haben, im Sommer 
würde dann der Jasmunder Bodden der Mittelpunkt der Marine ſein, 
im Winter der Jahdebuſen. Was endlich das ſchwimmende Dock be— 
treffe, von dem Abg. Harkort geſprochen, ſo hätten ſich Zweifel gegen 
die Brauchbarkeit deſſelben herausgeſtellt und das Geld ſei daher im 
andern Intereſſe der Marine verwendet worden. Im Uebrigen habe 
er gegen den Commiſſionsantrag nichts einzuwenden; derſelbe liege im 
Intereſſe der Marine (Bravo!) — Abg. v. Salviati empfiehlt mit 
Wärme die Förderung der Marine, welche die Ehre des Staats erhei— 
ſche.— Der Commiſſionsantrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Bei den einmaligen außerordentlichen Ausgabeu, Ergänzung und 
Vermehrung der Holzvorräthe, ſpricht Abg. Harkort den Wunſch 
aus, daß die Admiralität ſich mit der Centralbehörde der Kgl. Forſtver⸗ 
waltung darüber verſtändigen möge, daß das in den Königl. Forſten 
wachſende, für Marinezwecke geeignete Eichenholz der Marine-Verwal⸗ 
tung zum Taxwerth überlaſſen werde. Einen Antrag ſtellt der Abg. 
nicht. Der Admiral Schröder verſpricht Erwägung dieſer Sache. — 
Die Etatspoſitionen werden ſämmtlich genehmigt. 


Bei Berathung des Geſetz-Entwurfs wegen Abänderung des Neal: 
laſten-⸗Geſetzes hatte ſich (wie bereits geſtern gemeldet) eine ſehr lebhafte 
Distuſſion entſponnen. Es kam hier darauf an, ob das Abgeordneten 
Haus nach dem Vorſchlage ſeiner Kommiſſion dem vom Herrenhaus be. 
ſchloſſenen Zuſatz, wegen Anhörung der Kreistage, beiſtimmen wolle. 
Die Debatte hierüber wandte ſich gegen die mehrerwähnten Proteſte 
der Kreistage. Herr v. Vincke ſprach den Kreistagen das Recht ab, 
Urtheile über die von der Regierung mit Allerhöchſter Autoriſation 
erlaſſenen Verfügungen zu Protokoll zu geben, während der Abg. v. 
Zedlitz dieſe Befugniſſe den Kreistagen zuerkannt wiſſen wollte. In 
ſpecieller Beziehung auf dieſe Kreistags-Proteſte äußerte Herr Staats: 
miniſter v. Auerswald: „Die Regierung theile die Anſicht des 
Abg. v. Zedlitz in dieſer Frage nicht, ſie errachte vielmehr die Kreisver⸗ 
ſammlungen zu dergleichen Proteſten nicht für ermächtigt und halte die 
Proteſte nicht für geſtattet. (Lebhaftes Bravo rechts, vereinzeltes Ziſchen 
links). Die Regierung habe deshalb auch keinen Anſtand genommen, 
dieſen Proteſten gegenüber, ſobald fie von den Vorgängen Kenntniß er: 
halten habe, die geeigneten Maßregeln zu treffen (lebhaftes Bravo 
rechts); ſie werde mit dieſen Maßregeln fortfahren, hoffe aber daß dem 
von einigen Kreistagen gegebenen Beiſpiele keine weitere Folge gege⸗ 
ben werde. (Lebhaftes Bravo rechts.)“ 


Deutſchlan d. 
Berlin, 19. April. (N. P. Z.) Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin haben, eingegangenen Nachrichten zufolge, 
geſtern Neapel verlaſſen und die Rückreiſe nach Rom angetreten. 
Wie die „Nationalzeitung“ meldet, wurde die telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus London vom 18., welche die Erklärun der 
Mi iſter über die jetzige politiſche Lage und die darauf bezüglichen 
Bemerkungen der Mitglieder beider Parlamentshäuſer mittheilt, 
wegen der vorausgeſetzten Wichtigkeit ibres Inhalts auf doppel⸗ 
tem telegraphiſchem Wege von Lenden nach Berlin befördert. 
Auf jedem Wege: via Haag und via Oſtende zerfiel die Mitthei— 
lung in drei Abtheilungen, die, nachdem die Redner im Oberhauſe 
oder Unterhauſe geſprochen, den betreffenden Londoner Telegra— 
phenämtern ſofort zugeſtellt wurde. Auch in tem vorliegenden 
Falle ſtellte es ſich heraus, daß die Expedition auf der Telegra⸗ 
phenlinie via Haag, was Schnelligkeit und Correktheit betrifft, 
bei weitem der Expedition der Depeſchen via Oſtende vorzuziehen 
it. Die 3 Abtbeilungen der Depeſchen trafen via Haag um 5 
Stunden 1 Min., um 5 Stunden 32 Min. und um 8 Stunden 
8 Min. früher hier ein, als die in London gleichzeitig via Oſtende 
aufgegebenen Depeſchen. Die Telegramme via Haag waren in 
vollſtäudig correcter Form, während die via Oſtende beförderten 
nicht weniger als 18 grobe finnentftellende, kaum zu entzifferude 
Fehler enthielten. Im Jutereſſe des nach England telegraphiren— 


den Publikums glauben wir auf dieſe Thatſachen aufmerkſamma⸗ 


chen zu müſſen, wobei wir bemerken, daß Depeſchen, die auf der 
aager Linie befördert werden ſollen mit dem Vermerk „via 
Haag“ verſehen ſein müſſen. 


Berlin, 19. April. Der Profeſſor der Theologie, Ober⸗ 
Hofprediger Pr. Strauß, welcher ſeit 1822 an hieſiger Uni 
verſität dozirt, hat feinen Lehrſtuhl wegen vorgerückten Alter? 
niedergelegt. Er befindet ſich jetzt im 73ſten Lebensjahre. — Der 
an hieſige Univerſität berufene Rechtsgelehrte, Profeſſor Beſelet 
aus Greifswald, iſt vor einigen Tagen hier angelangt und wird 
noch in dieſem Sommerſemeſter Vorleſungen halten. , 
Cöslin, 17. April. Nach einer der „Colberger Zeitung‘ 
angeblich aus „zuverläſſigſter Quelle“ zugegangenen Mittheilung 
dürften Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent am 31. Mai, bel 
Gelegenheit der Eröffnung der Hinterpommerſchen Eiſenbahn, 
Nachmittags in Cöslin eintreffen, dort übernachten, einer In 
ſpizirung des daſelbſt zuſammengezogenen Huſaren⸗ Regiment! 
beiwohnen und am Vormittage des 1. Juni in Na 
kommen, wenn die Räumlichkeiten im neuen Geſellſchaftshe 
bis dahin der Art hergeſtellt ſein können, daß eine Aufnahme det 
Allerhöchſten und hohen Herrſchaften möglich iſt. — An Stell 
des von Körlin nach Treblin verſetzten Kreisrichters iſt der Gen 
richts⸗Aſſeſſor Robolski (bisher Redacteur der A 
Zeitung“) mit der Verwaltung der Körliner Gerichtskommiſſio⸗ 
beauftragt worden. 

Wien, 16. April. Der hieſige Correſpondent der „Ham, 
Börſen-Halle“ ſchreibt unter vorſtehendem Datum: Wie mir | 
eben mitgetheilt wird, herrſcht am kaiſerlichen Hofe und in del 
Kreiſen des Miniſteriums des Auswärtigen die größte Spannung 
weil man jede Stunde das Anlangen eines Telegramms vol 
Baron Hübner erwartet, welches die Eutſcheidung über Krieg 
oder Frieden bringen muß. Bis heute Mittag hat man in den 
Tuilerieen noch keine Erklarung über Annahme oder Verwerfung 
des letzten öſterreichiſchen Vorſchlages abgegeben. Die Ertheilung 
dieſer Erklärung kann jedoch höchſtens bis zum morgigen Tag 
noch verzögert werden. Wenn ſich auch hie und da Symptome 
einer auf Frieden hoffenden Stimmung zeigen, weil man erwar 
tet, daß die ſeit den letzten Tagen faſt allgemein gewordene krie— 
geriſche Bewegung in Deutſchland denn doch vielleicht den Tuile— 
rieen imp niren dürfte, fo werden dieſelben durch die unter unſern 
Augen vor ſich gehenden letzten Vorbereitungen zur Eröffnung 
des Feldzuges vollſtändig paralyſirt. Seit vorgeſtern find vol 
hier aus durch den Telegraphen Weiſungen in das Armee Haupt 
quartier abgegangen und Einrichtungen für die italieniſche Arnet 
anbefohlen worden, die darauf deuten, daß, ſobald es entſchiedel 
ſein ſollte, daß der Friede nicht zu erhalten ſei, die kaiſerl. Armee 
ſich keinesfalls auf die bloße Defenſive zu beſchränken gedenkt 
Im Gegentheil ſcheint bei eventuellen Kriegsoperationen der OP 
fenfive eine Hauptrolle zugedacht zu fein. ö 

Karlsruhe, 16. Avril. Das Kriegsminiſterium hat unterm 
geſtrigen Datum eine Aufforderung an praktiſche Aerzte, 
Thierärzte und Wundarzneidiener erlaſſen, welche deim badiſchen 
Armeecorps auf Kriegsdauer Dienſte leiſten wollen. Dieſelben 
haben ſich binnen acht Tagen beim Kriegs miniſterium zu melden, 


Sch we iz. 1 

Bern, 15. April. (A. 3.) Dem „Bund“ zufolge iſt die 

franzöſiſche Autwort auf die ſchweizeriſche Neutralitätser 

klärung von Paris eingetroffen und lautet zuſtimmend, ebenſo 
lautet die ſardiniſche Antwort. \ 


w. erhalten haben. 
Seehäfen. 
1 Belgien 

Brüſſel, 17. April. Sämmtliche rıilitärifche Maßregeln 
find nunmehr ins Leben getreten. Auch bringt der heutige „Moni 
teur“ die angekündigten, an dreihundert betragenden Ernennun⸗ 
gen und Beförderungen in der Armee, von denen die betreffenden 
Officiere bereits feit mehreren Tagen amtlich in Kenntnit geſetzt 
waren. Im Miniſterium des Krieges it das Landesvertheidi⸗ 
gungs Comité inſtallirt worden und wird ſeine Arbeiten noch einige 
Tage fortſetzen. 

Italien. 

Turin, 14 April Auf die erſte Kategorie des neu einzu‘ 
berufenden Contingents aus der Altersklaſſe 1838 entfallen bei‘ 
läufig 9000 Mann. Bis vorgeſtern hatten ſich bei der hieſizen 
Commiſſion 8230 ſogenaunte Freiwillige eingeſchrieben. 

Schon am 16. April Abends hieß es in Turin, daß Erz' 
herzog Maximilian nach Wien abgereiſt ſei. Am 17. traf dann 
die Beſtätigung ein, daß der Erzherzog Maximilian mit ſeinem 
ganzen Haufe abgereiſt und der Cavaliere Ceschi zu feinem Stell' 
vertreter ernannt worden iſt. Herr Padof wurde zum Juten? 
danten der Armee ernannt. In Mailand beträgt die Garniſon 
gegenwärtig 25,000 Mann, in Pavia 6000; 25,000 Mann 
wurden noch erwartet. 5 

Turin, Montag 18. April, Abends. Die „Gazetta Pie⸗ 
monteſe“ theilt mit, daß auf die Einladung Englands zur gleich“ 
zeitigen Entwaffnung Oeſterreichs und Sardiniens vor dem Con 
greſſe die Sardiniſche Regierung geantwortet habe: Wenn 
Sardinien auf gleichem Fuße mit den Großmächten zum Congreſſe 
zugelaſſen würde, ſo könnte es gleich Frankreich das Prinzip der 
allgemeinen Entwaffnung annehmen, mit der Hoffnung, daß 
feine Zuſtimmung keine betrübende Conſequenzen in Italien al 
vorbringen würde. Eine Ausſchließung vom Congreſſe geſt 4 
Sardinien nicht, eine ſolche Verpflichtung einzugehen, noch wal 
viejenige, welche Englaud fordere. Um gleichwohl ſoviel al 
möglich feinen Wunſch mit den Anſtreugungen Englands und M 
dem, was feine Sicherheit und die Aufrechterpaltung der Ruhe 


in Italien erheiſcht in Einklang zu bringen, erklärt Sardinien, 
aß, wenn Oeſterreich aufhöre neue Truppen nach Italien zu fenden, 
es ſich verpflichte, ſeine Reſerven nicht unter die Waffen zu rufen, 
obgleich es entſchloſſen geweſen ſei, das zu thun, ſeitdem Oeſter— 
reich ſeine Reſerven einberufen. Es wäre ferner bereit, ſeine 
Armee, welche ſich nicht auf dem Kriegsfuß befindet, nicht zu 
mobiliſiren und ſeine Truppen aus den rein defenſiven Stellungen, 
die ſie ſeit drei Monaten einnehmen, nicht fortzubewegen. 


Danzig, den 20. April. 
B Wie in allen bedeutenden Orten, wird auch bei uns am 
Fiarfteitag die Aufführung eines Oratoriums ſtattfinden, nämlich 
des Mendelsſohn'ſchen „Paulus“, welcher im Saale des Ge: 
werbehauſes durch den Rehfeld'ſchen Geſangverein zum Vortrag 
ommt. 
S Heute Vormittags wurden die letzten aus den Kriegs— 


jahren herrührenden Stadtobligationen und Anerkenntniſſe, im 


Betrage von 11,000 Thlrn., auf 
verbrannt. 


Vorgeſtern Nachts verſuchten 5 Obſervaten von einem 
hier liegenden Oderkahne Roggen zu ſtehlen. Nachdem fie be 


dem Langenmarkte öffentlich 


reits 5 Scheffel in ihren kleinen Handkahn in Sicherheit gez" 


bracht zu haben glaubten, wurden die Schiffer durch den Lärm 
geweckt und vertrieben die Bande, welche, mit Hinterlaſſung des 
Handkahns und des Roggens, die Flucht ergriff. Sicherlich wer— 
den derartige Fälle weit ſeltener vorkommen, wenn erſt die Be— 


ſchlüſſe der letzten Stadtverordneten-Verſammlung ins Leben ge⸗ 


treten ſein werden (Revolver!). 


Heute Morgens hatte ein Dampfer das Unglück einen 
Meinen Kahn am Blockhauſe überzufahren, in dem ſich ? Männer 
befanden, von denen der eine ertrank. 

* Vorgeſtern Abends fand ein Einwohner aus Stutthof auf 
der BohnſackWerdeler Grenze ein ca. 6-9 Wochen altes Mäd⸗ 
chen, welches die unbarmherzige, bis jetzt noch nicht ermittelte, 

utter dort ausgeſetzt hatte. 

„Wie die „Pr.⸗Litt. Ztg.“ berichtet, iſt die Poſtverbindung zwiſchen 

oͤnigsberg und Gumbinnen jetzt in einer Weiſe geregelt, daß den an 
dies Inſtitut zu ſtellenden Bedingungen wegen möglichſter Schnellig⸗ 
keit der Befördernng vollſtändig entſprochen iſt, und zwar durch eine 
täglich viermalige Poſtverbindung zum Anſchluß an die Eiſenbahn⸗ 
zuͤge nach Berlin und die bedeutenderen Poſteourſe. 

Königsberg, 19. April. Nach einer frühern Mitthei⸗ 
lung der K. H. Z. hatte Mad. Deborah Pollack vor einigen 
Jahren der deutſch⸗ruſſiſchen Judengemeinde zu Jeruſalem den 
heiligen Oelberg zum Geſchenk gemacht und die darüber ausge⸗ 
fertigte Verkaufsurkunde in arabiſcher und hebräiſcher Sprache 
von der türkiſchen Behörde erhalten. Jetzt hat die Gemeinde 
ihrer Wohlthäterin auf jenem Platze ein kunſtvolles Marmor— 
denkmal geſetzt und daſſelbe mit einer paſſenden hebräiſchen In⸗ 
ſchrift verſehen. 

Marienwerder, 18. April. (Oſtb.) In Kl. Marienau 
hat ſich geſtern ein betrübendes Exeigniß zugetragen. Die als 
ordentlich und arbeitſam befannte und beliebte Arbeitsfrau Getz⸗ 
laff hatte ſammt ihrer Tochter gegen Abend das Unglück, in einer 
Sandgrube, aus welcher beide Sand holten, verſchüttet zu wer⸗ 
den. Sie hinterläßt 4 unerzogene Kinder, deren jüngſtes erſt 
wenige Monate alt iſt. — Das geſtern ſtattgehabte Concert der 
Frau Juſtizräthin Marie Burchardt hatte den Erwartungen 
eines gewählten Auditoriums nach den vorangegangenen Em— 
pfehlungen entſprochen. 

PFF 0 — 

Die Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
7 Elbing, 18. April. 

Es iſt die Pflicht der Preſſe alle öffentlichen Inſtitute, welche zur 
Sicherſtellung der materiellen Intereſſen des Publikums dienen, der 
Beſprechung zu unterziehn und deren Verwaltungs⸗Grundſätze frei⸗ 
müthig zu beleuchten. Die Neuzeit hat vielfach das Auftreten der Feu: 
erverſicherungs⸗Geſellſchaften zur Behandlung gebracht, und die Er: 
cheinungen auf dieſem Gebiete, wo ſolche das Geſammt⸗Jetereſſe des 
Publikums berühren, gehören vor das Forum der Preſſe— 


Ihre Zeitung wird gewiß ſtets bereit ſein, Berichterſtattungen über - 


Vorgänge in der Feuerverſicherungs-Branche entgegen zu nehmen. 
Die Niederlegung der General⸗Agentur der Magdeburger Feu— 
erverſicherungs-Geſellſchaft ſeitens des bisherigen General-Agen⸗ 
ten dieſer Geſellſchaft für die Provinz Oft: und Weſtpreußen Herrn 
& „Oehlrich iſt aus einer Correſpondenz der Börſenzeitung bereits auch 
in ihre Zeitung übernommen worden. Der Bruch des Herrn Oehlrich 
mit der M. F. V.⸗G. hat nicht allein ein lokales Intereſſe für die Stadt 
Elbing, als Ort der General-Agentur, ſondern berührt auch das In⸗ 
tereſſe des verſicherungsnehmenden Publikums der ganzen Provinz, 
weil dieſem Bruche, wie die Preſſe mehrfach andeutet, der Widerſtreit 
des Herrn Oehlrich mit den Verwaltungs⸗Prinzipien der genannten 
Geſellſchaft und deren ihren Vertretern zur Nachachtung und Ausfüh— 
rung gebotenen Grundſätzen, ſowie ſeine hiedurch erzeugte vielfache 
oppoſitionelle Ausſprache gegen die oberſten Verwaltungs-Vorſtände zu 
Grunde liegen follen. Die in der Correſpondenz der Börſenzeitung er: 
wähnte perſönliche Begegnung mit dem General-Bevollmächtigten der 
Geſellſch. Hrn. Knoblauch kann nurals Ausgangspunkt eines durch ſchwer 
wiegende Differenzen vorbereiteten Bruches erkannt werden, wenn man 
erwägt, daß Herr Oehlrich einer der älteſten Vertreter der Magdeb. $.: 
def. üt, ſeit 14 Jahren zuerſt die Haupt-Agentur Thorn und zuletzt 
ſeit 1854 die General-Agentur Elbing verwaltete und ſelbſtthätig zum 
größten Theil den umfangreichen Geſchäftsbetrieb in der Provinz Oſt⸗ 
und Weſtpreußen der gedachten Geſellſchaft geſchaffen hat. Eine fo lang: 
ahrige Geſchäftsverbindung, auf deren verdienſtvolle Thätigkeit des 
Herrn Oehlrich für die Magdeb. F. V.⸗Geſ. allfeitig hingewieſen wird, 
iſt nicht durch ein perſönliches Rencontre zu zerreißen, es müſſen dem 
zruche weiter gehende Motive vorliegen, und dieſe ſcheinen nicht ge— 
eignet zu ſein, dem Renomme der Magsb. F.⸗V.⸗Geſ. förderlich zu wer⸗ 
den. Der plötzliche Rücktritt des Herrn Oehlrich von dieſer Geſellſchaft 
1 11 mehr vereinzelt da. In den Localblattern der Stadt Memel 
5.9.0 d. M. zeigt der dortige bisherige Haupt⸗Agent der Magdeb. 
15 Geſ., Herr Conſul A. Strauſſ, die gleichfalſige Niederlegung fei: 
ner Haupt⸗Agentur mit den Worten an: „das ſchon ſeit längerer Zeit 
verbreitete und durch die neueſten Vorgänge ſich ſteigernde Mißtrauen 
des Publicums gegen die Magdeb. F.⸗V.⸗Geſ. veranlaßt mich nach reif⸗ 
licher Ueberlegung dem Beiſpiele des General-Agenten für die Provinz 
Preußen, Herrn A. Oehlrich in Elbing, zu folgen und meine Haupt: 
Agentur für die gedachte Geſellſchaft am hieſigen Platze gleichfalls nie: 
derzulegen“. \ 
Dieſe Annonce des Herrn Conſul A. Strauß beſtätigt die obige 
Annahme über den Rücktritt des Herrn A. Oehbrich und das Publi⸗ 
kum wird die Gründe hierfür nun um ſo mehr in den Verwaltungs⸗ 


— Heute war es an unſerm Markte etwas ſtiller mit 


Principien der Geſellſchaft ſuchen müſſen, mit welchen dieſe beiden 
Vertreter der Geſellſchaft ſich nicht ferner zu vereinbaren Willens 
waren. Die Mißſtimmung gegen die M. F.⸗V. G. bei dem Publicum 
der ganzen Provinz iſt in Wahrheit vorhanden, und hat in den wieder: 
holten öffentlichen Angriffen gegen dieſelbe vielfache und andauernde 
Nahrung gefunden. Das Publicum verfolgt nicht ohne Berechtigung 
die Kritik über die Maßnahmen dieſer Geſellſchaft, und es werden die 
Beſorgniſſe gegen die Verſicherungsnahme bei derſelben offen und laut 
ausgeſprochen. Am hieſigen Platze iſt der Gerichtshof für die Prozeſſe 
der Geſellſchaft, und das Urtheil der hieſigen Juriſten über die Durch: 
führung der Prozeſſe ſeitens der M. F.⸗V.⸗G. iſt allerdings kein ver 
trauenerweckendes. Die Unterlaſſung der formellen Verſicherungs⸗ 
bedingungen, als z. B. Anheftung eines Schildes, rechtzeitige Schaden ⸗ 
Anmeldungen und Einreichung der Schadenrechnung und der polizei⸗ 
lichen Verhandlungen ſollen als weſentliche Factoren für Zurückweiſung 
der Entſchädigungs⸗Anſprüche angezogen werden, und ſollen auf Grund 
ſolcher Präcluſions⸗Einwendungen die Prozeße mehrfach zu Gunſten der 
Geſellſchaft entſchieden ſein. Hierüber ſpeziellere Daten zu erhalten, 
muß jedenfalls im Intereſſe des Verſicherung nehmenden Publicums 
liegen. 

Wie verlautet haben viele Actionaire der Geſellſchaft es bereits 
als ihre Aufgabe erkannt, von der Mißſtimmung gegen die Geſellſchaft 
Act zu nehmen und zur Wahrung ihrer Intereſſen an ordnungs mäßiger 
Stelle die oberſten Verwaltungs⸗Vorſtände dieſerhalb zu interpelliren. 
Die in nächſter Zeit bevorſtehende General⸗Verſammlung der Actio⸗ 
naire in Magdeburg wird jedenfalls auch die hier beſprochenen neueſten 


Vorgänge näher aufſchließen und manchen intereſſanten Beitrag für 


die Kritik über Feuerverſicherungen liefern. Ueber das Reſultat dieſer 
General⸗Verſammlung behalte ich mir vor Ihnen feiner Zeit zu be: 
richten. . 


Handels - Beitung. 


W. B. T.) Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 

Berlin, 20. April, 2 uhr 44 Minuten. (Angekommen 
in Danzig 2 Uhr 58 Minuten Nachmittags.) ö 

Noggen wenig verändert, loco 427, Frühjahr 41%, Juni⸗ 
Juli 43%, — Spiritus ſtille, 193. — Nüböl 133. 

Die Fondsbörſe zeigte ſich animirt, Preuß. Fonds 
behauptet. — Staatsſchuldſcheine 82. — Preuß. 44 pCt. An⸗ 
leihe 973. — Weſtpreuß. 35 pCt. Pfandbriefe 80. — Fran: 
zoſen 1383. — Norddeutſche Bank 763. — Oeſterreichiſche Na: 
tional⸗Anleihe 64%. 

Hamburg, Dienſtag 19. April. Getreidemarkt. Weizen feft 


aber nicht höher bezahlt, ab Auswärts unverändert. Roggen loco und 
ab Auswärts unverändert. Oel pro Mai 244, pro Oktober 244. Kaf⸗ 


fee ruhig. Zink ſtille. 

Wechſel cours. London lang 13 Mk.; fh. notirt, 13 Mk. 13 fh. 
bez. London kurz 23 Mk. 1% fh. notirt, 13 Mk. 2% ſh. bez. Amſterdam 
36,00. Wien 91, 25. 

London, Dienſtag 19. April. Conſols 943. 1 Spanier 30, 
Mexikaner 20%, Sardinier 77. 5 4 Ruſſen 110. 43 7 Ruſſen 99. 
Ar 5 Silber 613. Hamburg 3 Monat 13. Mk. 57 fh. Wien 

5 13 
Liverpool, Dienftag 19. April. Baumwolle: 3000 Ballen Um. 


ſatz. Markt ruhig. 
Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe blieb 


Paris, Dienſtag 19. April, 
unentſchieden. Die 3 5 eröffnete zu 67, 65, fiel als Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr 941 eingetroffen waren, auf 67, 50, ſtieg auf 67,65 und 
ſchloß träge und bei geringem Geſchäfte zur 92 5 Ae blie⸗ 
ben unverändert. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 67, 50. 44 & Reute 95, 50. 
3 ada 39%. 1 Spanier —. Silberanleibe 76. Oeſterr. Staats- 
Eiſenbahn Actien 520. Credit⸗mobilier-Actien 673. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 517. Franz⸗Joſephbahn. — 


Thorn, 19. April. Agio polniſch. Court, verliert 8% Z poln. 
Bankbillets 125 1. gio polniſch 3 % p 


Produkten⸗Märkte. 


* Danzig, 20. April 1859. Bahnpreiſe. 

Weizen 118/126 134/136 8 nach Qual. von 50/70 85/0 Sr. 

Roggen 124—130f von 45/46— 49/0 Kr. 

Erbſen von 65— 70/75 Hr. 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/107 - 112/1184 von 
34/37% — 47/50 e 

Hafer von 28,30 -32 Gr. 

Spiritus 16 &. bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: etwas wärmer als geſteru. Wind: SW. 
1 Weizen, doch 
ſind die Preiſe für verkaufte 25 Laſten vollkommen feſt anzunehmen. 
Bezahlt wurde für 1278 bunt, ſehr ausgewachſen, 303, 1268 
hell, doch auch ausgewachſen, %. 411, 1298 bunt desgl. 2: 432, 
1292 hellbunt, mäßig ausgewachſen, „ 460, 1312 gut bunt 72.474, 
480, 1332 glafig, aber dunkel, nicht ganz geſund, . 490, 

Roggen in guter Kaufluſt; inländiſche Waare 50 Ar, poln. 
484 Ge Yr 1308, verkauft 106 Laſten. 

1117 Gerſte 43 Gr. 

Spiritus mit 16 , bezahlt. N 
2 rg 19. April. Witterung: Trocken bei kühler Luft. Wind: 

⸗Weſt. 

Die Zufuhren von Getreide ſind gering; Preiſe für Weizen etwas 
höher, für die übrigen Artikel bert — Spiritus augen wenig 
zugeführt, Preife unverändert anzunehmen. 

Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen mehr oder minder ausge · 
wachſen 117/328 45—72 %, hell mit wenig Keim 128 8 70 
— Roggen geſunder 47% Ge, kranker 45—46% Gr, Jr 1307. 
— Gerjte kleine zum Malzen 100/1126 34. 41 Gr, Futter 94/1108 
28805 H. — Hafer 60-758 22-32 r. — Erbſen weiße 
55-65 Vr. 

Bon S piritus war nur ein kleines Poſichen am Markt, welches 
a 153 per 9600 % Tr. verkauft fein fol, 

Königsberg, 19. April. Wind: SW. ar 95 Weizen feſt, 
loco hochbunter 128— 134 82-90 9% B., 130—133 7 834 —864 


Ar. bez., bunter 126 -- 1348 75 85 C. B., other 198 — 134 K. 
—80 %. B., 120 f 74 Gr bez. — Roggen höher, loco 118— 


122 44 — 47 % B., 17 — 118 gedarrt 43% 728 118 — 122 
4440 Sr. bez, 123—126f 4740 % B., 123, 1251968 46— 
485 Gr. bez, 127 130 f 49.—52 9% B. April 1208 45 . B., 
44 9 G., Mai 46 , B., 45 Yu G., 45 Ser bez., Mal⸗Junt 
46 Gr B., 45 % G., 8546 Ga, mit Mindergew. 443 Gr bez., 
Juni, 407 e B. 454 f G., 45 46, 0% bez, Juli 47 e. N, 
46 Er G.. Aug. 47 r B., 46 G., Sept. 47 Gr bez., Sept.⸗Oct. 47 9% 
B., 46 n G., — Gerſie ruhig, loco große 105— 1158 40 — 45 
Sr. B., kleine Malz; 98—1084 38 — 43 Er B., Futter. 95— 
1108 35 — 40 9 B. — Hafer loco 68 — 803 30 — 35 % B. 
74 — 808 337 — 35 Gr bez. — Erbſen flau, loco weiße Koch⸗ 
65 — 75 % B. Butter» 55 — 60 . B., graue 80 — 110 . 
B., grüne 70 — 80 2 B. — Bohnen loco 65 — 70 Gu B. — 
Wicken ohne Frage 75—90 % B., 90 9% bez. 

Leinſaat loco feine 112-1188 85 — 110 . B., mittel 108 
1125 75— 82 Gr B., ord. 100—110 8 55—65 8 

Kleeſaat loco rothe Yr N 215 Hr B., weiße 6—9 u B. 

Spiritus pro 9600 2 Tr. feſt, loco ohne Faß 17 Br. 
165 ge 75 Gen inel. Faß 183 3. B., 183 & G., Auguſt 20 


G. B., 5 3 

Stettin, 19. April. (Oſtſ.⸗ Ztg.) Rauhe Luft, eiwas bewölkt. 
Wind SW. Temperatur ＋ 80 R. 

An der Börſe. Weizen ſehr feſt, loco weißer Schleſ. 67 . 
bez., feiner gelber 7 858 68 Fu bez., geringerer 56% z bez., Alles 
Pr SB, 80S der Frühjahr 645 & bez., 86 geſtern 70 Ag bez. 


— — —— ̃ k — 2 —v2—ꝛ— a —— 


bleibt Br., Juni⸗Juli 857 geſtern 684 bez. 70 , Br. 694 G., 
son E34 . ß SE b 4 g, dig dier, 
ez. ; 

Roggen feſt, eine Ladung Königsberger ſchwimmend 4177 . 
bez, loco 778 413, 42% 9% bez., die vefüfirte Anmeldung 39% % 
. 3 Jul 42 55 45 3% bez., Mai 77 41,414 .. 

ez., Juni⸗Juli Re. bez., 424 G,, Juli ⸗Augu 3, 2 bez. 
u. B., September. Oelober 42 & bez. u. G. a 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer r Frühjahr Pomm. 47,502 31 bez. 

Rüb ssl feft, lose 13 % B. April- Mal 12% J B. 123 ©, 
September⸗Oktober 123, ½, 3 g. bez. u. Br., 12 3. © 


Spiritus gefragt, loco ohne Faß 182, 1 2 her u. G., üh⸗ 
jabr 184 % bez. u. Br. 18% G., Mel Jun is! 4 G5 18 Br., Juni⸗ 


Juli 171 7 G. 172 B., Juli⸗Auguſt 17% 2 bez. 
m a loco inel. Faß 11% Ag bezahlt und Brief, April« Mai 
ez. 
"Kupfer, Nuſſſches Demidoff 39 . B. 
Baumöl, Malaga 143 3. tranſ. bez. 


Pommerensdorf 100 bez. 
Weſt. Barometer 28. Thermo- 
helle Luft, heute früh 1“ —. 

nach Qual. — Roggen loco 41 
43 K gef. nach Qual., Frühjahr 414—41% n bez., B. u. G., Mai⸗ 
Juni 415—42—42 9. bez. u. G., 42% B., Juni⸗Juli 423—432—43 
Pa. bez. u. G., 43% B., 929 5 4344449 & bez. u. B., 

Sg. — Hafer loco 28-34 


B., April⸗Mai 124 — 12 %. bez. u. G. 
e bez. u. = 121 Br., September-October 12141254, 


Leinöl loco 11% ,, April⸗Mai 114 . 
Spiritus loco ohne Faß 193 &. bez. April 19 2—193 u 
bez. u. Br., 19% G., April⸗Mai 19% —19% bez. u. B., 19% G., 
Mai Juni 19%—19% 5% bez., 19% B., 195 G., Juni⸗Juli 20% 1 
bez. u. B., 205 G., Juli⸗Auguſt 213—21 3. bez. u. G., 217 B. 

Der Abſatz von Mehl iſt fortwährend noch ſehr gering. Wir 


notiren für Weizenmehl 0. 4— 45, O. u. 1. 34—3 e 
0 PN 0. u. 1.23%, K. 134% Ag, Noggenmeh 


Berlin, 18. April. (B. u. H..) Vieh. Trotz reichlicher Zus 
fuhr war der Handel heute lebhaft. Man bewilligte letzte Montes 
preiſe und kaufte meiſt fette Waare. 

Vom 14. bis 18. April incl. wurden angetrieben und mit folgenden 
Durchſchnittspreiſen bezahlt: 

Rindvieh: 605 Ochſen, 273 Kühe. Preis für beſte Waare 12— 
14 Thlr., (allerbeſte Qualität, kernfett und fein, wurde wie gewöhnli 
am ee 72 und mit höheren Preiſen als vorſtehend bezahlt. 
Mittel: 10—12 Thlr. ordinaire 8—10 Thlr. per 100 8 

chweine: 2750 Stück. Gute Waare 13—14 Thlr. (allerbefte 
Qualität Schweine kernfett und fein, wurde mit noch höheren Preiſen 
bezahlt) ord. 12—13 Thlr. per 1008 Kälber: 1730 Stück. Ham⸗ 


mel: 2090 Stück 
See und Stromberichte. 
Neufahrwaſſer, 20. April. Der Schooner „Gotthilf“, Capt. 
J. M. Schumann, von Königsberg mit einer Ladung Roggen nach 
Stettin beſtimmt, kam heute hier mit übergeſchoſſener Ladung für Noth⸗ 


hafen ein. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 19. April. Wind: W. 
5 \ Angekommen: 
& B. Hittmann, Twe Gebroeders, Delfzyl, Ballaſt 
. Exingel, Azoff, London, Cement. 
P. Drews, Maria, Greifswald, Ballaſt 
N. O. Bravick, Stella, Arendal, do. 
J. Nieboer, Herrmann, Rotterdam, alt Eiſen. 
J. O. Larſen, Sylphiden, Stavanger, Heringe. 
Den 20. April. Wind: Anfange SW., dann NO. 
J. C. Jans, Anne Marie, openhagen, alt Eiſen. 
H. eee — - — — Heringe. 
e 5 
C. J. Jörgenſen, Venners Minde, Norwegen, Getreide. 
J. W. Stuis, Margaretha Geſina, Jerſey, Holz. 
Von der Rhede geſegelt: 
O. Larſſen, Heindal, illau. 


Im Ankommen: 1 Tjalk. 


nach Travemünde, 17. April von 


London, 14. April i 
Riga u. Lübeck (D.), Geslien, Dig. 


Clarirt: 


Anna, Roskamp, Königsberg Bolderao, 13. April uach 
16, April, In Ladung gel.: Admiral (D.), Frahm, Danzig 

Fahrenheit (D.), Mielordt, do. Copenhagen, 15. April 
Grapesend, 14/16. Ap. von Clarirk: 

Erin, Ellis, Danzig Nadir, Kardes, Danzig 

Sophia, Kroon, do. Alida Ikea, Pieper, Memel 

Condor, Steffen, do. 16. April. Paſſirt: von 
Deal, 15. April 8 Dorothea, Diewitz, Memel 

Ida, Bartholomäus, Torrevieja nach Rocheſter 

nach Memel 5 Amſterdam, 16. April nach 

Liverpool, 15. April Jeltina, Scherphier, Königsb. 

Maria, Klamp, Danzig Maasluis, 14. April . 


Dundee, 15. April 
Elizabeth, Carsjens, 
Leith, 14. April 


Geertruide Jacoba, Potjer, do. 
Trientje, Viſſer, do. 
Antwerpen, 14. April 


Memel 


Graf v. Schwerin, Knuth, Danz. Herſtelling, Diewen, do. 
Shields, 14. April Hermine, Eifenbart, do. 
Achilles, Niemann, do. Maria, Schwenſen, do. 
Hull, 15. April Catharina, Thaden, do. 
Swanland (D.), Mortier, do. Sieka, Douwes, Pillau 

a Maria, Walter, Danzig 

Memeler Schiffs-Liste., 
Den 18. April. Wind: W. ſtark, WSW., ftark, 
Angekommen: } 

15. April. Hoffnung, Grahl, Warnemünde. — Proſpeet, Watſon, 
Workworth. 8 ? 

16. April. de Spruit, Pott, Amſterdam. — Ocean Bride, Menzies, 
Neweaſtle. — South Esk, Vaſey, Pillau. — Oſtſee, Strübing, 
Roſtock. 

17. EA Hilda, Dorſchlag, Wolgaſt. — Memel-Padet (SD.), Tret- 
tin, Stettin. — Auſpicious, Charleſon, Swinemünde. — Ann u. 
John, Newton, Copenhagen. — Hannah u. Eleanor, Strutt, Stet⸗ 
tin. — Fahon, Armſtrong, Swinemünde. — Greete, Holte, Co⸗ 
penhagen. i 

18. April. Friedrich Wilhelm, Böſe, London — Margaret u. Ann, 
Trayner, Swinemünde. 

Aus gegangen: 

16. April. Zwei Gebrüder, Albrecht, Kirkcaldy. — Aeolus, Madſen, 
London. — Liſette, Pederſen, Flensburg. — Pero, Rodgers, Lon⸗ 
don. — Clara u. Hermann, Pottlich, Hartlepool. — Elizabeth, 
Pymann, Grimsby. j 

0 W 19. April. 

F. Pinkert, Roggen, 2 — Berlin, an Ordre. 

St. Teichert, do. 1 romberg, do. 9. 

B. Vogt, do. Barden, Stettin, Müller u. Marchand. 

Guſtavus, do. Bromberg, Berlin, an Ordre. 

F. Mattig, Kalkſteine, Rüdersdorf, Bromberg, Bollmann. 

55 ——ů 
Thorn, re April. Waſſerſtand 4° 8". 
. ro mauf: 8 
J. Beuel, Ferd. Prowe, Danzig, Warſchau, Steinkohlen. 
C. Lippke, Alb. Damoler, Berlin, do. Dachpappe. 
ter o ma b: 

A. Schubert, H. Elſon, Oſtrolenka, Danzig, 54 L. Roggen. 

St. Czitko, L. Rabinow Cohn, Zuzeli, do. 48 do. 

A. Keßler, H. Warſchauer, Sierock, Berlin, 61 do. 

W. Grützmacher, Gebr. Baum, Pultust, Danzig, 13 do. 

Derſelbe, Hilſcher, do. do. 35 do. 

H. Zickermann, Cheien Tykocziner, Oſtrolenka, do. 58 do. 


Summa — L. Weizen, 271 L. Roggen, — L. Erbſen. 


Konkurs-Eröffiung. 
Königliches Kreisgericht zu Marienburg, 
1, Abtheilung, | 


den 18. April 1859, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des zu Wielbrandowo am 19. 
März 1857 verſtorbenen ehemaligen Hofbeſitzers Frie⸗ 
drich Wilhelm Vesper zu Altmünſterberg iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet. 

Zum  einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Scheuckel beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge: 
fordert, in dem auf den 

den 4. Mai 1859, Mittags 12 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsgebändes 
vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Schumann anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern, definitiven 
Wer walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr- 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 


dis zum 
4. Mai 1839 

einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners baben 
Lon den in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. [3565] 


„IDUNA“. 
Lebens, Penfions= und Leibrenten- 
Uerſicherungs-geſellſchaft 
zu Halle a. S. 


Geſchäfts-Ueberſicht am 24. März 1859. 


Zur Verſicherung angemeldet. 3,072, 180% A — 3 
Davon angenommen in 8901 Nummern: 
a) zur Rapital-Berfiherung. . 2,649,260 50 


b) zur Renten⸗Verſicherung . 850 „ 
Mit Kapital zahlung. 227106 5 % b, 
Jahres prämie 104,003, 2, —„, 


Anträge zu Verſicherungen bei der „Iduna“ 
werden angenommen, Proſpecte, Erläuterungen und 
Anmeldeſcheine gratis ertheilt durch den Speeial⸗ 
Agenten Th. Bertling, Gerbergaſſe 4, und den 
General-Agenten C. H. Krukenberg, Vorſtädtiſchen 
Graben 4411. 3573 


232 — 


mit ſeinen Schleppkähnen hier eingetroffen und ladet 
wieder nach der Provinz, Marienwerder, Gral: 
denz, Culm, Bromberg und Thorn. Anmel⸗ 
dungen von Gütern werden entgegengenommen durch 
G. Thiele, Heilige Geiſtgaſſe 72. 3581 
Für Coucurs⸗Betheiligte iſt als das brauch⸗ 

barſte Hülfsmittel zu empfehlen: 
R. Simons Grundzüge des neuen Preußi⸗ 

ſchen Concurs-Rechts. Preis 15 Hr. 

Vorräthig in unterzeichneter Buchhandlung. 

13582 (Verlag von Horvath in Potsdam.) 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländifche Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Hübner, ſtatiſtiſche Tafel aller Lan: 
der der Erde, 1859. A Sgr. 

Zimmermann, die Wunder der Ur⸗ 
welt. Elfte Auflage. Erſte Lieferung 
Preiß 5 Sgr. 1 

Handtke, Generalkarte von Italien. 

ſind ſo a eingetroffen. 

Buchhandlung von B. Kabus, 

Langgaſſe 55. 


3574] 


Empfehlung. 

Nachdem ich mein Lager auf 
das Vollſtändigſte mit mo⸗ 
dernen Stoffen verſehen, em⸗ 
pfehle ich daſſelbe meinen 
werthgeſchätzten Kunden, ſo⸗ 
wie einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum zur gefälligen Benutzung. 
Ich werde bemüht ſein, durch 
preiswürdige und dauerhafte 
Arbeit nach den neueſten Fa⸗ 
vons und durch ſchnelle und 
prompte Bedienung allen bil⸗ 
ligen Anforderungen Genüge 


zu leiſten. 
E. KRORNKE, 
[8557] Heilige Geiſtgaſſe No. 122, 


... Un 2 > 
Wicken, Thymothee u. rothes Kleeſaat 
zur Saat empfehlen zum billigſten Preiſe ! 
Alexander Prina & Co., 
ai Heilige Geiſtgaſſe 75. 


Das Dampfboot „hie Weichsel“ iſt hente = 


badische fl. 35 Loose. 


Gewinne fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 1000 ete. ete. 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 


Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 ete. ete. 


Loose sowie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu dem billigsten Preise geliefert. 


Verloosungspline sind gratis zu haben und werden france überschickt. 


Man beliebe sich baltligst direet zu wenden an das Bank- und Stäats-Effecten-Geschäft 


e Hen I in Frankfurt am Main. 
Seſchaͤltes Backobſt, Aepfel 


3525 
Er 


Sparcasse der TUURINGIA. 
Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. 


Unterzeichnete fahren fort, für dieſe zweckmäßig uud gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vor⸗ 


theilhaft eingerichtete Inſtitution in 


ihrem Comtoir Brodbänkengafe Nr. 13. 
täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden Sparkaſſeneinlagen von 1 Thaler ab in beliebiger 
Höhe zu 33 % Zinſen mit Zins auf Zins anzunehmen. 
ſonderen Königl. Kommiſſarius bei der Geſellſchaft die Oberauſſicht. 
Miniſterium für die landwirtſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich bewogen gefunden, 
durch beſonderes hohes Reſeript vom 15. September 1857 das lebhafte Intereſſe an 
dieſer I lſtitution in emfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. Statuten, die Näheres 


beſagen, ſind unentgeltlich zu haben. 
l3528 


An alle Turnfreunde! | 


I) Der Danziger Turnverein jor- 
dert alle Diejenigen auf, welche ſich an \Al 
demſelben betheiligen wollen, bei Herrn 10 
0 


Ad. Jungfer, Langgasse 34, 
1 Vormittags zwischen 8 und 9 


und Nachmittags zwischen 2 f 
und 3 Uhr bis zum 25. d. Mts. “ 
ſich zu melden; und ift derſelbe auch ber B\ 
reit nähere Auskunft zu ertheilen. [35521 M/ 
5 
2 
Ve 


Das in Pillau im Jahre 1857 durch 


den Schiffsbaumeiſter Herrn H. O. 
Becker nach Vorſchrift der franzöſi⸗ 
n ſchen Veritas aus Eichenholz neu 

erbauete, ö 

eifenfefte Barkſchiff, „Resolution“ 

1 


genannt, elaffificirt 3 T. 6. 1. I. 7 Jahre, und 


11203 Normal⸗-Laſten gemeſſen, mit dem beſten In⸗ 


ventarium verſehen, ſoll auf Antrag der Rhederei am 


28. April ex, Nachm. 4 Uhr, 


im untern Lokale der Börfenhalle, 


durch mich verkauft werden. 

Das Schiff hat erſt eine Reiſe gemacht, liegt in 
Pillau und kann jeder Zeit in Augenſchein genom⸗ 
men werden. 

Jede Nachricht ertheilt bereitwillig der Unter— 
zeichnete, ſowie der Schiffsbaumeiſter Herr H. O. 
Becker in Pillau. 

Königsberg, den 14. März 1859. 


be Roht leyenſtüber. 


Alten Werderkäſe in 
ausgezeichnet ſchöner Quali⸗ 
tät, Bair. Schweizerkäſe (A 
7 Sgr.) empfiehlt in ganzen 
Broden u. ausgewogen billigſt 

| A. v. Tadden, 
Breitg. 126. 
Franz christophs 


Jußhoden-Hlanzluck, 


der ſeines ſchnellen Trocknens, hübſchen Aus: 
ſehens und feiner Haltbarkeit wegen ſehr em⸗ 
pfehlenswerth, iſt ungefärbt u, in gelbbraun per # 
Pfund mit 12 Sgr. incl. Kruke und Gebrauchs 
anweiſung ſtets vorräthig im Commiſſious⸗ 
Lager für Danzig bei M. Siemens Ww. 


— 23. | “| 


3758 


Eine neue Sendung Brüſſeler Hüte haben wie | 
der erhalten und empfehlen dieſelben von 1 9 
2 0% 6 Pf. an. / 
Gleichzeitig machen wir ein 
kum auf unſer bedeutendes 


| hochgeehrtes Publi⸗ 
Bande, Alumen-londen- 
[44 4 
und Tüll-Cager 
aufmerkſam und bemerken noch, daß wir den ge— 
ehrten Damen, die ihren Putz zu Hauſe anferti⸗ 
gen laſſen, wenn die Materialien aus unſerem 
Geſchäft entnommen werden, die neueſten Ba- 
riſer Modelle verabreichen. g 


3 ſluns Sommerfeld & Co., 


[3063 Jopeng. 39. 


Friſche Groß⸗Berger Heringe 


erhielt und offerirt R. Fewſon. 


Schiffsverkauf. Durch. 


ra bgewieſen, woſelbſt 
theilt werden. 


Der Staat führt durch einen be: | 
Das hohe 


! 
! 


Biber & Henkier. 


Dircct aus Paris. 
Mit geſtriger Poſt exhielten wiederum eine Sen⸗ 
dung der neueſten und geſchmackvollſten Mo⸗ 
dell⸗Hüte. 


Julius Sommerfeld & Co., 


Jopeng. 39. 


75 


Sa 


u. Birnen, desgl. beſte gr. tür⸗ 
kiſche u. bamberger Pflaumen, 
bamberger Kirſchen, jo wie 
vorzügliche Pflaumenkreide 
(a 2˙½ Sgr.) offerirt billigſt 
v. Tadden, 
Breitg. 126. 


Von London empfing so eben per Capt. Dass 


eine Partie schöner 
1858er Valencia Rosinen 
in Kisten, die ich billigst offerire. 
Rud. Malzahn, 
3571 Langen Markt 22. 


Schröders Lokal am Dlivaer Thor. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß Don⸗ 
nerſtag, den 21, die neudecorirte Kegelbahn eröffnet wird. 


[3579] 


N Lang. 13 iſt die Obergelegenheit an einen einzel 


nen Herrn zum 1. Juli zu vermiethen. (3576 


„ Dampfschiff-Ver bindung. 


Danzig — Stettin. 


Durch A. J. Schraubendampfer „Colberg“ Cpt. C. Parlitz 


Abfahrt von Danzig den 6., 16. 


Abfahrt von Danzig den 1., 11. 
Ankunft in Danzig den 7., 17. 


26. Morgens 6 Uhr 
Ankunft in Danzig den 2., 12. 22 5 


J. Schraubendampfer „Stolp“ Cpt. G. Ziemke. 


5 * * 
5 ar Morgens 6 Uhr 


jeden Monat. 


jeden Monat. 


Paſſage-Preiſe (ohne Beköſtigung) Cajüteuplatz 3 Thaler. Deckplatz 2 Thaler. 
Expedition in Stettin durch Herrn Nud. Chriſt. Gribel. 


A „ Banzig durch 


Herrn Ferdinand Prowe. 13⁵⁶9 _ 


In meinem nen erbauten 
großen Hauſe, Altſtädtſchen 
Graben am Holzmarkt, habe 
ich zum October oder auch 
ſchon zum 1. Juli mehrere 


große und mittlere Lokalitä⸗ 


ten von 2, 3 bis 8 heizbaren 
Piegen nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen Räumlichkeiten, wie auch 
ein in jeder Beziehung ſehr ge⸗ 
eignetes Geſchäftslokal in⸗ 
cluſive der Belle-Etage zu 
vermiethen. 


3559] 


Unentgeldlich 


wird in hoͤchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz 
vertrieben; auch nach, Außerhalb nah u. fern unent⸗ 
geldlich gegen Vergütigung der Emballage bei 


Dionnerſtag den 21. April Dritte 


E. Hückſtaedt in Berlin 
[3090] Lindenſtr. 54. 


Ein praktiſcher, erfahrener Landwirth, welcher ſelbſt— 

ſtändig Güter verwaltet, der Feder gewachſen 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zu Jo⸗ 
hanni oder auch früher ſchon eine Verwalterſtelle. Hr. 
Buchhändler Bertling in Danzig. Gerbergaſſe 4, 
wird die Güte haben auf Befragen die nähern Ver⸗ 
hiltniſſe mitzutheilen. [3492] 


ür 2—3 Knaben wird zum 1. Mai eine Pen ſion 
durch Herrn Dr, Pauten, Wollwebergaſſe 21, 
auch die Bedingungen mitges 
[3560 


oth MKlee- und Thimothiensaat so- 
wie französischen Düngergyps um 
zu räumen billigst bei Carl fl. Zim- 
mermann, MHundegasse 46. [3540] 
— S 
(ine fast neue eichne Mangel ift zu ver⸗ 
kaufen Schäferei 5. [3544] 
Dee zum Speicherwaaren- Handel bisher benutzte 
Lokal des Grundſtücks No. 13 auf dem Fiſch⸗ 
markt, die „graue Henne“ genannt, iſt ſofort zu vers 
miethen. Sollte ſich indeſſen ein Käufer dazu finden, 
fo würde es eben jo erwünſcht fein, 
Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr. 
Ze besonders günstig belegene Geschäftshiu- 
ser in der Hunde gasse und Langgasse sind 


Näheres in den 
[3567] 


a. ae: N 
Reichhold's Hötel: Cand. d. Theol. 


mit resp. 3 und 6 Mille Anzahlung verkäuflich. — 


[3570]: | Näheres in der Expedition dieses Blattes. [3568] 
2 


Redigirt unter verantwortlichkeil des Verlegers, Bruck und verlag von A. W. Kafemann ein Danzig. 


= Srün-Donnerftag empfehle ich wohlſchmeckende 
Mandelkringel zu , 1, 24, 5, 74 u. 10. 
ſo wie Oſtereier und Oſterlämmer von Zucker 
in großer Auswahl. J. Neumann, 3. Damm 2. 
STABT-THEATER in DANZIG. 
Gaſtvorſtellung des 
Herrn N. BECK, 5 
K. K. öſterreichiſchen Hof-Opern⸗Sänger. 
Zu Anfang: 


Fſigaro's Hochzeit. 
Fig (8. 270058 : 


ee DEE Herr Beck. 5 
> Hierauf: 
Lucia von Cammermoor. 
(1. Akt.) 
*“ Lord Afton. . . .. Herr Beck. 
Dann: 


Ouvertüre zu „Leonore“ von Beethoven. 
8 Zum Schluß: 
E — 

(3. Akt) 

a I EN RE 
Freitag u. Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. 
A. Dibbern. 
Angekommene Fremde. 
19. April: 


Englisches Haus: Majoratsherr v. Rexin nebſt 
Gemahlin a. Wödtke. Rittergutsbeſitzerin Alen v, 
Koſſſa. Landtow. General⸗Agent Oelrich a. Elbing. 
Kaufl. Huguenin a. Chauxdefonds, Käfferlein a. 
e . M., Wolff a. Kirchberg, Gadebuſch a. 

tettin, Brockhaus a, Remſcheid. Rittergutsbeſitzer 
und Mitglied des Herrenhauſes v. d. Oſten g. 


Jannewiß. 
Hötel de Berlin: Gutsbeſitzer v. Gotzagen g. 
rien Particulier Waſſermann a. Eüftrin Kaufl. 
chotter a. Berlin, Schmitz a. Minden, Nelke a. 
glögen, Ganzler a. Berlin, Wee us g. Raguhne. 
Hötel de Thorn: Königl. anne v. u 
a. Neidenburg. Kaufl. Dyck a. eg u. Wehr 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Brockes u. 2 Nichten a. 
Orle bei Behrend. Poſt-Aspirant Hering a Pomm. 
Stargard. Stud. Theol. Jul, Koch a. Königsberg: 
N C. Aer a. Jülich. 

Schmelzer's Hotel: Landwirth E. Waſſermann 
a. Gr. Camin. Dr. d. Philof. H. un. Memel. 
ge ⸗Schauſpieler Noland a. Halle a. S. Gutsbeſ⸗ 

kutſch a. Solbowitz, Graumann a. Tiegenhof. 
Kaufm. Vierling a, Dresden. 
Hötel St. Petersburg: Kaufl. Helle a. Gernrode g. 
Harz, Deſtlaff a. Rothhoff. 
2 20. April. 

Hötel de Berlin: Kaufl, Rautenburg aus Ne 
Ruppin, Thiele a. Elberfeld, Hannemann a. 
Stargard, Gutsbeſ. v. Koszinsky a. Pelplin, Bu 1 
halter Henneberg a. Görlig, Ritterguͤtsbeſ. u. MA 
jor a. D. v. Falkenhayn. ) 

Hötel de Thorn: Lanbwirthe Tornies u. &emabl 
a. Trampenau, Wilhelm u. Gemablin a. Lavelan 
3 Okto a. Borkendorf, Ficht a. Barnin, 

Schmeizer's Hötel: Gutsbeſ. v. d. Recke a, Ver’ 
ſchin, Wittke a. Prettendorf, Student Weimann 

e 
Janiſchau, Kaufm. Knobel a. Memel, M fen 
miniſtrator Bauly a. Culm. 1 


Deutsches Haus: Saufmanı Simon u. Delan 
aeber a. Lauenburg. 


